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DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!

Dielheim. Elisabetha Körner, Tals-
traße 11, 90 Jahre - Josef Schachter,
Schubertstraße 40, 84 Jahre.
Mühlhausen. Anita Breitner, Mühl-
bergstraße 6, 74 Jahre.
Rauenberg-Malschenberg. Irmgard
Becker, Zum Rittersberg 15, 82 Jahre
- Amalie Becker, Letzenbergstr. 31, 70
Jahre.
St. Leon-Rot. Angela Pelzl, Mauriti-
usstraße 10, 85 Jahre - Erna Balev, Fo-
rellenweg 3, 88 Jahre.

Fußballgolf wird in St. Leon-Rot vorerst nicht gespielt
Gemeinderat lehnte den Antrag auf Bau einer neuen Freizeitanlage in Nachbarschaft zum St. Leoner See bei Stimmengleichheit ab

St. Leon-Rot. (behe) Eine weitreichende
Entscheidung hatte der St. Leon-Roter
Gemeinderat auf seiner jüngsten Sitzung
zu treffen. Wie Bürgermeister Dr. Ale-
xander Eger ausführte, lag die Anfrage
eines „absolut seriösen und zuverlässi-
gen Investors“ vor (nach RNZ-Informa-
tionen handelt sich dabei um Daniel
Hopp), ob die Gemeinde Interesse an der
Ansiedlung einer Fußballgolfanlage mit
Fußballhalle habe.
Die Halle in der Flächengröße von drei
Tennisplätzen sollte für Kleinfeld- und
Soccerfußball sowie für Volleyball und
Basketball nutzbar sein. Fußballgolf ist
eine neue, sehr nachgefragte Sportart, die
auf Naturrasen gespielt wird. In
Deutschland bestehen bisher elf solcher
Sportparks. Bei Stimmengleichheit
lehnte der Gemeinderat diese Anfrage al-
lerdings ab.

Der Stuttgarter Landschaftsarchitekt
Hannes Schreiner hatte für St. Leon-Rot
eine Standortuntersuchung erstellt und
favorisierte das Gelände bei der Frei-
zeitanlage St. Leoner See, zwischen der
Reilinger Straße, der Zufahrt zum Cam-
pingplatz und dem Waldrand. Der neue

Freizeitpark wäre nach Schreiners Un-
tersuchung verkehrlich gut erreichbar
gewesen, er habe großzügige Grün- und
Freiflächen und eine Größe von insge-
samt 7,5 Hektar. Das neue Angebot wür-
de die Attraktivität der bestehenden
Freizeitanlage am Badesee weiter stei-
gern und viele Besucher aus nah und fern
anziehen. Bürgermeister Dr. Eger mach-
te sich diese Argumente zu eigen und bat
den Rat um ein grundsätzli-
ches Ja zu der Anfrage. Alle
weiteren Detailfragen zum
Verkehr, zu einer eventuel-
len Lärmbelastung und die
landschaftliche Einfügung
der großen Halle seien nach
den Bedingungen der Gemeinde zu lö-
sen.

Karl Ittensohn (Freie Wähler) äußerte
in der Debatte für seine Fraktion erheb-
liche Bedenken gegen die Ansiedlung der
neuen Freizeitanlage, die viele Nachteile
bringe. Man hätte einen Landverbrauch
von acht bis zwölf Hektar fruchtbaren
landwirtschaftlichen Bodens zu ver-
zeichnen und würde zusätzlichen Ver-
kehr in die Gemeinde ziehen. Die zwi-

schen acht und zwölf Meter hohe Fuß-
ballhalle würde das Landschaftsbild stö-
ren und eine Erweiterung der Stellplätze
für die steigende Zahl der Wohnmobile
wäre am Standort nicht mehr möglich.
Auch wisse man nicht, ob die vorgese-
henen Modesportarten genutzt würden
und Bestand hätten.

Ferdinand Speckert (Junge Lis-
te/CDU Rot) unterstützte diese Argu-

mente. Er sagte, die Anlage
würde die Verkehrssituation
in St. Leon verschärfen, und
fragte, welche Folgekosten
dann auf die Gemeinde zu-
kämen. Das Gebäude passe
überhaupt nicht in die Land-

schaft, seine Fraktion habe mehr Fragen
und Vorbehalte als eine positive Sicht auf
das Vorhaben und man wolle ein so gro-
ßes Projekt „nicht in so schnellen Schrit-
ten und nicht ohne Bürgerbeteiligung
entscheiden“.

Die anderen Fraktionen sprachen sich
eindeutig und klar für das Projekt aus.
DieGemeinderäteGerhardHaffner (CDU
St. Leon-Rot), Rudi Heger (FDP) und Be-
ate Rössler (SPD) betonten dabei die po-

sitiven Auswirkungen des Freizeitange-
bots für St. Leon. Es würde die Gesamt-
anlage um den See das ganze Jahr über
bereichern und auch außerhalb des Som-
mers attraktiv machen. Man möge „die
negativen Begleiterscheinungen bitte
nicht verstärken“, meinte Michael Her-
ling (FDP). Und Albert Weinlein sagte:
„Eine solche Einrichtung gibt St. Leon-
Rot einen weiteren Schub nach vorn und
wirdunsererGemeindeebensoguttunwie
einst der Golfplatz in Rot.“

In der Abstimmung wurde die Reali-
sierung der Fußballgolfanlage mit Fuß-
ballhalle dann aber bei Stimmengleich-
heit von zehn Ja- zu zehn Nein-Stimmen
bei einer Enthaltung (Theo Vetter, Freie
Wähler) abgelehnt. Das Ergebnis kam
auch deshalb so zustande, weil aus den
Reihen der Befürworter Roland Hecker
(FDP) zum Zeitpunkt der Abstimmung
noch imAutobahnstausteckteundeinRat
der Fraktion CDU St. Leon-Rot bei der
Sitzung fehlte. Rudi Heger und Albert
Weinlein kommentierten die Ablehnung
mit den Worten: „Der Gemeinderat hat
heute eine Riesenchance für St. Leon-Rot
in den Wind geschlagen.“

Denkbar knappe
Entscheidung

Ein „Jahr der Feiern“ geht für Malsch zu Ende
Natürlich sieht nicht alles rosig aus, aber in seinem Rückblick zieht Bürgermeister Werner Knopf eine insgesamt positive Bilanz

Malsch. (seb) Auf ein „gutes Jahr“ kann
Bürgermeister Werner Knopf zurück-
blicken. Zufrieden ist er nicht nur, weil
Malschs Haushalt jetzt, zum Ende des
Jahres, besser aussieht als noch vor we-
nigen Wochen gedacht und die Gesamt-
wirtschaftslage auch fürs kommende Jahr
ein relativ stabiles oder sogar steigendes
Steueraufkommen verspricht. Sondern
auch, weil die Gemeinde 2011 vielerlei
Gründe zum Feiern hatte. „Allen Un-
kenrufen zum Trotz“ wurde es nicht so
schlimm wie in den Krisenjahre 2009 und
2010 befürchtet.

Was Malsch in diesem Jahr wohl am
meisten bewegt hat, war das Lehr-
schwimmbecken: die Frage, ob man es sa-
niert oder aber anders nutzt, etwa als
Sporthalle. In einer Bürgerversammlung
hörte man viele Stimmen, die sich gerade
für die Kinder Schwimmunterricht am
Ort wünschten, die aber auch die Kurs-
angebote der Volkshochschule für er-
haltenswert erachteten. Schließlich
stimmte der Gemeinderat mehrheitlich
dafür, die rund 648 000 Euro für die Sa-
nierung in die Hand zu nehmen. In ei-
nem Nachtragshaushalt wurde ein Groß-
teil der Kosten für diesen „Luxus“ un-
tergebracht, so Bürgermeister Knopf.

„Das hat mich gefreut“, sagt er. Auch ha-
be er positive Rückmeldungen aus der
Bürgerschaft erhalten und der
Schwimmbad-Förderverein verzeichne
steigende Mitgliederzahlen. „Ich hoffe,
die leisten einen kleinen Beitrag, damit
das Bad dann dauerhaft betrieben wer-
den kann.“

In diesem Jahr wurde auch das 20-
jährige Bestehen sowohl des „Kultur-
treffs Zehntscheuer“ als auch der Mal-
scher Bücherei begangen. Für Werner
Knopf sind das wichtige Kultureinrich-
tungen und „Highlights, die man nicht
überall findet“. An denen werde nicht ge-
spart, „das wurde im Rat nie diskutiert“,
auch nicht in Zeiten der Krise – die hat
Malsch, wie andere Gemeinden auch, ja
vor gar nicht langer Zeit erlebt und doch
zumindest „mit blauem Auge“ gemeis-
tert. Bücherei und Kulturtreff seien „et-
was Außergewöhnliches für eine kleine
Gemeinde mit rund 3500 Einwohnern“,
meint Werner Knopf. Für Angebote wie
diese müsse man sonst sehr weit fahren
und weitaus mehr zahlen. „Wir hatten
zum Beispiel den Bülent Ceylan, lange
bevor er vier Mal die SAP-Arena füllte.“

Bisher habe Malsch das Glück gehabt,
gute Kleinkünstler und Komiker zu krie-
gen, die am Anfang ihrer Karriere ste-
hen.

Bürgermeister Knopf freut auch, dass
die Bücherei so eifrig genutzt wird. Sie
verfügt über rund 14 000 Medien, die von
1000 Nutzern mehr als 20 000 mal im Jahr
ausgeliehen werden. „Bücher sind Le-
bensmittel“, ist Knopf überzeugt. So bie-
te Malsch auch eine „sinnvolle Freizeit-
gestaltung“ für Jugendliche – und na-
türlich über die engagierten Vereine, et-
wa den TSV, der 400 Jugendliche be-
treut, oder auch die Boulefreunde, die ja
im Mai ihr neues Clubgelände einge-
weiht haben. In der Gemeinschaft lern-
ten die Jugendlichen Zusammengehö-
rigkeitsgefühl und soziale Verantwor-
tung, so Knopf. Daher freut er sich auch
über den Erfolg des Jugendtreffs, der in
„hoher Eigenverantwortung“ betrieben
werde. Im Bereich der Kinderbetreuung
gab es – zumindest aus finanzieller Sicht
– einen kleinen Grund zu feiern: Die Er-
höhung der Zuschüsse durch die grün-ro-
te Landesregierung um 235 000 auf
380 000 Euro „hat uns Luft verschafft“.
Aber immer noch ist die Kinderbetreu-
ung insgesamt „ein riesiger Happen“ im
Haushalt – Verwaltung und Rat stehen
ebenfalls voll dahinter, weil das ein
„wichtiger Standortfaktor“ ist.

In diesem Jahr gelang auch ein Re-
kord, wie Knopf mit einem Augenzwin-
kern erzählt: Die schnellste Flurneu-
ordnung überhaupt. Nicht zu verglei-
chen mit der „Malscher Aue“, für die über
25 Jahre hinweg 277 Hektar neu gestal-
tet wurden. Um einen „desolaten Feld-
weg“ im Gewann „Vorderer Kapellen-
pfad“ (zwischen dem nordwestlichen
Ortsrand und dem Ziegeleigelände) zu er-
weitern und zu sanieren, wurde die Flur-
neuordnung notwendig. Au-
ßerdem setzte man eine Aus-
gleichsmaßnahme um, die
rund die Hälfte der gesam-
ten Kosten von fast 130 000
Euro ausmachte: „eine wun-
derschöne Trockenmauer“,
die Lebensraum für zahlreiche Ge-
schöpfe bietet.

Der Umweltschutz liegt Malsch oh-
nehin am Herzen, daher hat der Rat auch
ein Klimaschutzkonzept in Auftrag ge-
geben. Und so war es auch ein Fest, als
die Neufassung der Naturschutzverord-
nung für das Schutzgebiet Hochholz-Ka-

pellenbruch im Februar von Regie-
rungspräsident Dr. Rudolf Kühner un-
terzeichnet wurde. Ein 264 Hektar gro-
ßes Naturschutzgebiet (es liegt auch auf
der Gemarkung angrenzender Gemein-
den) ist in einer derart dicht besiedelten
Metropolregion eine Seltenheit.

„Ein lang gehegter Wunsch“ ging mit
dem Startschuss fürs schnelle Internet
DSL in Erfüllung, so Knopf. Damit ein-
her gingen nicht nur intensive Verhand-
lungen, in denen Malsch dankenswer-

terweise von der Frauen-
hoffer-Stiftung unterstützt
wurde, sondern auch „be-
trächtliche Tiefbaumaß-
nahmen“. Unter anderem in
der Rettigheimer Straße, wo
sich ein „Drama“ entspann,

weil es zu Verzögerungen und obendrein
einem Planungsfehler kam. Jetzt aber hat
man mit der Straße „wieder Ruhe“, sie
sei saniert, die Wasserleitungen erneu-
ert, der Kanal überprüft.

Es ist Malsch auch gelungen, mit der
„Ortsmitte III“ ins Landessanierungs-
programm aufgenommen zu werden, so

der erfreute Bürgermeister. Zunächst
werden private Maßnahmen unterstützt,
dann erst fließen Mittel in die Sanierung
öffentlicher Gebäude. Die Ortskernsa-
nierung, die ja bereits vor rund 20 Jah-
ren begonnen wurde, „beschäftigt uns si-
cher noch ein paar Jahre“.

Die Partnerschaft mit Zamárdi wur-
de in diesem Jahr zehn Jahre alt, auch das
wurde gefeiert, unter anderem mit einem
Besuch dort, der für die gesamte Dele-
gation „ein schönes Erlebnis“ wurde. Man
habe die „tolle Gastfreundschaft“ ge-
nossen und sei auch persönlich „enger zu-
sammengewachsen“.

Eines gibt es, das Werner Knopf sehr
bedauert: Mit der Verabschiedung der
letzten Hauptschulklasse ist in Malsch
„eine Ära zu Ende gegangen“. Leider hät-
ten die sinkenden Schülerzahlen keine
andere Lösung zugelassen. Nun habe man
zwar eine Werkrealschule im Gemein-
deverwaltungsverband Rauenberg, aber
nur noch eine Grundschule am Ort – die
jedoch erst kürzlich saniert wurde, ge-
räumig und schön sei.

In der nahen Zukunft, nach der Sa-
nierung des Lehrschwimmbeckens, hat
die Gemeinde nicht vor, größere Inves-
titionen zu stemmen. Die Sanierung der
Ortsmitte werde nach und nach vorge-
nommen, bald werde ein privates Ge-
schäfts- und Wohnhaus im Ortskern er-
richtet, „ansonsten backen wir kleine
Brötchen“. Der Erhalt der „guten Infra-
struktur“ steht für Bürgermeister Knopf
im Vordergrund. Voraussichtlich in zwei
Jahren soll ein kleines Neubaugebiet aus-
gewiesen werden, aber dann stoße Malsch
ja an seine Grenzen. „Es ist und bleibt et-
was Besonderes, hier in Malsch zu le-
ben“, betont Knopf schmunzelnd. Man
habe sich bewusst gegen Geschosswoh-
nungsbau entschieden, um den Charak-
ter der Gemeinde zu bewahren

Nicht zuletzt auch für ihn persönlich
war es ein Jahr der Jubiläen: Werner
Knopf feierte seinen 65. Geburtstag und
auch seine 25-jährige Amtszeit. Den Bür-
germeisterposten füllt er mit Leib und
Seele aus. Dass es Malsch so gut geht,
„freut mich“, sagt er und hebt abschlie-
ßend hervor: „Die Arbeit macht mir ein-
fach Spaß.“

Die Frage der Sanierung des Lehrschwimmbeckens hat Malsch in diesem Jahr am meisten be-
wegt. Der Entschluss für den Erhalt des Bades stieß auf viel positive Resonanz. Foto: Pfeifer

Eine rasante Flurbereinigung fand 2011 in Malsch statt. Als Ausgleichsmaßnahme wurde ei-
ne Trockenmauer errichtet, Lebensraum für viele Tiere. Foto: Pfeifer

Blickt zufrieden aufs vergangene Jahr zurück:
Bürgermeister Werner Knopf. Foto: Pfeifer

„Die Arbeit macht
einfach Spaß“

Polizei ermittelt
gegen Patienten

32-Jähriger soll auf Flucht zwei
Sexualdelikte begangen haben

Wiesloch/Sinsheim/Waiblingen. (red.)
Der 32-Jährige Mann, der am Nachmit-
tag des ersten Weihnachtsfeiertags aus
dem PZN geflohen ist (die RNZ berich-
tete), steht in dringendem Tatverdacht,
während seiner Flucht zwei Sexualde-
likte begangen zu haben. Wie Polizei und
Staatsanwaltschaft gestern in einer ge-
meinsamen Erklärung mitteilten, hat der
Verdächtige beide Taten in einer ersten
Vernehmung eingeräumt. Zunächst hat
der Tatverdächtige in der Nacht von
Sonntag auf Montag in Sinsheim eine 18-
Jährige in sexueller Absicht bedrängt. Die
Frau war gegen 2.30 Uhr auf dem Weg
vom Sinsheimer Bahnhof zu ihrer Woh-
nung in der Innenstadt, als die Tat ge-
schah. Aufgrund ihrer Hilferufe ließ der
Mann von der 18-Jährigen ab und flüch-
tete. Am Abend des zweiten Weih-
nachtsfeiertags wurde eine 16-jährige
Schülerin in Waiblingen Opfer eines tät-
lichen Übergriffs. Der Flüchtige soll das
Mädchen gegen 18 Uhr am Montag auf
dessen Heimweg gegen eine Wand ge-
drückt haben. Laut Polizei gelang es der
16-Jährigen, den Mann wegzustoßen und
zu einer Anwohnerin zu flüchten.

Wie die Polizei inzwischen ermitteln
konnte, ist der 32-Jährige von Wiesloch
aus per Bahn über Sinsheim bis nach
Waiblingen im Rems-Murr-Kreis ge-
fahren, wo er sich bei einem Bekannten
mit Geld für die Rückfahrt und Essen ver-
sorgt haben soll. Dieser Zeuge meldete
sich am Montagabend im PZN, das da-
raufhin die Polizei in Wiesloch infor-
mierte. Nach seiner Rückfahrt über
Stuttgart und Heilbronn kehrte der 32-
Jährige schließlich am Dienstagvormit-
tag freiwillig ins PZN zurück. Während
seiner Abwesenheit hatte die Polizei mit
einem Großaufgebot nach ihm gefahn-
det, hieß es gestern.

Der Patient, der wegen eines Sexu-
aldelikts seit Mai 2011 auf richterliche
AnordnunginderForensischenKlinikdes
PZN untergebracht ist, war zunächst als
„nichtgefährlich“eingestuftworden.Wie
das PZN gestern erklärte, hatte er sich im
Rahmen des vielstufigen Lockerungs-
konzepts des Maßregelvollzugs über eine
längere Zeit die Möglichkeit eines „be-
gleiteten Ausgangs“ auf dem PZN-Ge-
lände erworben. Am Sonntag hatte er mit
zwei Mitpatienten und einem PZN-Mit-
arbeiter das Patientencafé auf dem Kli-
nikgelände besucht. Dabei habe er sich
plötzlich von der Gruppe entfernt und
auch von der Aufsichtsperson nicht auf-
halten lassen, so das PZN. Der beglei-
tende Mitarbeiter habe die beiden an-
deren Patienten auf die Station zurück-
gebracht, parallel seien die üblichen
Fahndungsmaßnahmen über die Polizei
eingeleitet worden.

„Wir haben im Jahr bis zu 90 000 der-
artiger Lockerungsmaßnahmen“, erklärt
Chefarzt Rolf-Dieter Splitthoff. Sie ge-
hörten zu den Maßnahmen zur Wieder-
eingliederung von Patienten in die Ge-
sellschaft. So verstehe sich auch die halb-
offene Rehabilitationsstation, auf der der
Patient zuletzt untergebracht war, als
Bindeglied nach „draußen“. Dass es da-
bei nur zu zehn bis fünfzehn „Miss-
bräuchen“, komme, sei „eine ganz nied-
rige Rate“. Nach seiner Flucht und Rück-
kehr befindet sich der 32-Jährige nun
wieder in der Forensischen Klinik, jetzt
aber auf der bestgesicherten Station
„hinter der Mauer“. Damit sei sein bis-
heriges Rehabilitationsprogramm ge-
scheitert, so das PZN. Nun stehe seine Si-
cherung im Vordergrund.
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